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Drei Abenteuer eines einzigen Abends. 
(Fortſetzung.) 

„Nach zwei Minuten raffte ich mich auf: 
Zeit mehr zu verlieren, denn das Gebrüll der Tigerin, das mir 
das Blut beinahe in den Adern erſtarren machte, konnte mir 
das Männchen auf den Hals ziehen. Ich lud eiligſt mein Ge⸗ 
wehr, in jeden Lauf drei Kugeln, trat an den Rand der Grube 
Die Fallgrube war etwa 16 


es war keine 


und ſchaute behutſam hinunter. 


Fuß tief, rund, kaum 6 Fuß im Durchmeſſer haltend: die Ti- 


gerin war mit der Mitte des Leibes in einen ſpitzen Pfahl ge: 
ſtürzt, drehte ſich mit wüthendem Gebrüll in kauernder Stellung 
um denselben und fuhr mit den Tatzen über die Augen, welche 
mein grobes Schrot, faſt ä bout portant abgeſchoſſen, übel 
zugerichtet haben mochten. Als ſie mich wieder witterte, erhob 
ſte von Neuem ihr Gebrülle, das mich trotz meiner Abſicht, ihr 
noch einen Schuß zuzuſenden, in die Flucht jagte... Wie von 
einem böſen Geiſt getrieben, ſprang ich in's Gehölz; die Schat— 


ten hatten inzwiſchen ſchon eine rieſige Lange erreicht, und ich 


verirrte mich im daͤmmernden Walde immer tiefer. Die Sonne 
goß ihre letzte Gluth über die majeſtätiſchen Kronen, und vers 
goldete fie, TO daß fie einen matten Refler in die Nacht der 
Büfche herunter ſandten, und dieß erinnerte mich auf einmal an die 
weſtliche Richtung, die auch ich der Weiſuug meines Führers 
zufolge hätte einſchlagen ſollen. Nun wandte ich mich weſtlich, 


aber das Gebüſch ward Waker höher, die Oſchugel verdichteten 
ſich mehr und mehr, der Boden ward uneben, 
Schluchten und Erdſtürzen unterbrochen, das Licht immer fhär 


von Gruben, 


licher und mir ſelbſt immer unheimlicher zu Muthe. Von Un⸗ 
ruhe und Angſt getrieben drang ich indeſſen immer tiefer vor: 
auf einmal ſtand ich an der Mündung einer Art von Hohle, 
die ich für das Lager des Tigers oder feines Männchens hielt, 
und der ich daher raſch den Rücken wandte. Ich kletterte an 
einer Erhöhung empor, die mit weichem Mooſe und Schmaroz: 
zerpflanzen aller Art bedeckt und, wie ſich nachher ergab, das 
Dach der unterirdiſchen Behauſung war, denn kaum hatte ich 
auf Händen und Füßen die Halfte des ſchlüpfrigen Kegels er⸗ 
klettert, als der Klang menſchlicher Stimmen an mein Obr 
drang; ich hielt inne und horchte — da krachte es auf einmal 
unter mir, und ich ſtürzte meiner ganzen Lange nach — gleich⸗ 
ſam um meinen Feind nachzuahmen, deſſen ich mich kaum ent⸗ 
ledigt hatte, — acht Schuh tief in eine Grube, mitten unter 
einer Gruppe dunkler Hinduhs hinein, welche über dieſen Anfall 
offenbar noch mehr entiegt waren als ich, denn fie ſtießen alle 
möglichen Laute des Entſetzens aus. 

„Bhaug! Bhaug! es iſt der Tiger!“ ſchrie der Eine; — 
»Afreet! ghowl! peeshash! Gin Geſpenſt, ein Geiſt, ein 
Dämon!“ rief eine andere Stimme, und als ich endlich mich 
und meine Flinte dom Boden und von den Trümmern der Hütte 
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aufgerafft hatte, ſaß ich mitten in der unterirdiſchen Hütte, de⸗ 
ren Bewohner, ein alter Mann, ein Weib und ein Junge, offen⸗ 
bar eifrig beſchäftigt geweſen waren, ein großes Feuer zu untere, 
halten, auf welchem ich jene einfachen Geräthe ſah, deren ſich 
die Eingebornen zur verbotenen heimlichen Bereitung des Arrac 
bedienen. Es war in der That auch der Schlupfwinkel eines 
Kulal oder heimlichen Dranptweinbrennerd, in welchen ich ges 
rathen war. N 


„In wenigen Worten ſetzte ich dieſen armen hr die 
Natur meines Abenteuers auseinander, erzählte ihnen meinen 
Unfall mit dem Tſchittah und bot demjenigen ein anſehnliches 
Bakſchiſch (Trinkgeld), der mir den Weg zu meinem Zelte zeige, 
Die armen Leute freuten ſich über die Maaßen zu hören, daß 
die Tigerin in die Fallgrube gerathen war, verſicherten mich, 
vaß fie nicht mehr aus derſelben herauskommen werde, und ers 
zählten, daß das Männchen ſchon etliche Wochen früher von 
europäiſchen Jägern erlegt worden ſei. Sie baten mich drin⸗ 
gend um Verſchweigung ihres Schlupfwinkels und gaben mir 
den Knaben ſammt ihren beſten Wünſchen als Wegweiſer mit; 


„Die Schrecken dieſer Nacht waren aber noch nicht vorüber; 
es war nun dunkle Nacht, denn während meiner Raſt bei den 
Leuten in der Höhle war die kurze raſche Dämmerung des oft 
indiſchen Himmels verſtrichen. Die unterirdiſche Hütte lag, wie 
ich nun bemerkte, am Saume der Ebene, in dem äußerſten Dik⸗ 
kicht der Dſchungeln verſteckt. — Noch hatten wir keine Meile 
(engliſch) von den ſechſen zurückgelegt, welche mich von meinem 
Zelte trennten, als mein kleiner Führer über eine Baumwurzel 
auf dem ſchmalen Pfade ſtolperte und ſich im Falle das Kniee 
an einem Steine beſchädigte. Ich hatte glücklicher Weiſe, wie 
alle Jäger in Oſtindien, ein wenig Diachylonpflaſter bei mir 
und verband die Wunde fo gut ich konnte; da aber der arıne- 
Junge nur mit Mühe gehen konnte und lieber umkehren zu wol⸗ 
len ſchien, ließ ich mir endlich den weitern Weg von ihm bes 
schreiben, und ſandte ihn, durch das unerwartet große Geſchenk 
einer Rupie bereichert, in der ſeligſten Freude wieder nach Haufe, 
Er hatte mir gerathen, mich von dieſem schmalen Pfade durch⸗ 
aus nicht zu entfernen, bis ich einen großen Theil der Ebene 
hinter mir habe, alsdann den graden Weg nach Weſten einzu⸗ 
ſchlagen und mich nach den Spitzen der Hügel von Chittledrug 


zu richten, und ich hatte gehofft, dieſen ſo einfachen mah ganz 


leicht befolgen zu können. ESC war noch kein Mond am Him⸗ 
mel, und die weite offene Gbent, hier und da von kleinen Schluch⸗ 


ten und Kiesgruben, ſowie von den durch die Sommerhitze und 
die Monſuhns ausgetrockneten Bergſtrombetten durchſchnitten, von 
wenigen dürftigen Büſchen und Baumgruppen beſäet, breitete 
ſich unendlich und ſchrankenlos im daͤmmernden Dunkel der Nacht 
vor meinen Blicken aus. Hinter mir konnte ich deutlich die dunkeln 
Grenzlinien der Berge und Walder unterſcheiden, vor mir aber 
war Alles eine ebene Leere, und nur in weiter unabſehbarer 
Ferne bezeichnete ein Lichtſchein das Nachtfeuer eines Pilgers, 
eine menſchliche Wohnung oder die Hütte eines Fakirs. Auf 
dieſen Punkt nun ſollte ich zugehen, und ſo lange ich ihn noch 


ſah, war auch Alles gut, aber bald verſchwand er mir aus den 


Augen und war nicht mehr zu entdecken. 


„Während ich ſo über die zerklüftete Ebene hinſchritt, ſam⸗ 
malten ſich alle Gefühle, Wahrnehmungen und Eindrücke einer 
hinvuſtaniſchen Nacht in mir und um mich. Die Luft hatte 
eine angenehme Kühle, und Myriaden von Inſekten, Kinder der 
Dunkelheit, ſchwärmten durch die Atmosphäre; die häßliche ſtin⸗ 
kende grüne Wanze hing ſich in mein Haar, Moskitos ſummten 
mir blutgierig um die Ohren, und große Milben mit weißen 
Flügeln hielten irrthümlich und mit hartnäckiger Verſtocktheit 
meine Augen für irgend eine glänzende Speiſe; Heimchen und 
Heuſchrecken zirpten um mich her, hie und da krächzte eine Eule 
über meinem Haupt, und als ich ein kleines helles Bachlein 
durchſchritt, flog ein Volk der großen weißen Reiher, die den 
oſtindiſchen Reisfeldern ſo gefährliche Gäfte find, aus dem fet⸗ 
ten Gras und Schilf des Uferrandes träge und ſchwerfällig auf. 
Die Rohrdommel ſtrich mit ſauſendem Flügelſchlag über mir 
hin und im Schlamm unter meinen Beinen quakte der Ochſen⸗ 
froſch; auf einmal, wie ich einem kleinen Gehölze mich näherte, 
raſchelten daraus Tauſende von Leuchtkäfern hervor, und durch⸗ 
ſchwirrten wie ſprühende Funken die pechſchwarze Nacht, welche 
dem Aufgang des Mondes vorangeht; ſie ſtrichen eine Weile 
vor mir her, bis wiever ein Gebüſch kam, auf welchem ſie ſich 
niederließen, bis jeder Zweig wie mit Feenlampen erleuchtet war, 
jedes Blatt im Diamanten-, Rubinen⸗ und Smaragdenglanze 
funkelte und ich in ſtummer Bewunderung ſtehen blieb, um mir 


dieſes Schauſpiel zu betrachten. Auf einmal aber verſchwanden 
Alle wieder wie durch Zauberſchlag, und Dunkel herrſchte wie⸗ 


der wie zuvor um mich her. Es war nun in der That jo dun⸗ 


kel, daß ich den Aufgang des Mondes nicht mehr ferne vermu⸗ 
thete und zu warten beſchloß, bis die Nacht lichter wurde, weil 
ich mich dann um ſo ſicherer waͤhnte. Ich war in einen ſandi⸗ 
gen Hohlweg herabgeſtiegen, worin ein kleines Bächlein plät⸗ 
ſcherte; hier ſetzte ich mich nieder. Die liebliche Kuhle der 
Nachtluft, das Plätſchern des Waſſers, der Duft der goldenen 
Blüthenkelche einiger Vabous (Gummi-Arabicum⸗Bäume) in der 
Nähe, das Verſchwinden der laſtigen Infekten, und ein ſehr em⸗ 
pfindliches Gefühl der Ermüdung, das alle meine körperlichen 
und Geiſteskräfte abſpannte, luden mich zu einer längern Raſt 
ein. Schon drückte mir der Schlummer die Augen zu, als ein 
raſchelndes Geräuſch hinter mir hörbar ward und ein ſcharfer 


Gegenſtand mich plötzlich in's Bein ſtach; ein abermaliges Ra⸗ 


ſcheln wie vom Zuſammenſchlagen vieler Reiſerruthen folgte, und 
Alles ward wieder ſtille. In tödtlichem Schreck fuhr ich au 
meinen Beinkleidern hinab und fand in der That, daß mich et⸗ 
was in das Bein geſtochen hatte, denn das Blut rann heftig 
aus der Wunde. Ich konnte nichts fchen, aber hob etwas vom 
Boden auf; war es ein Pfeil? O nein, nur der friſchgeſchleu⸗ 
derte Kiel eines Stachelſchweins! das ſcheue Thierchen hatte am 
Bächlein trinken wollen und in feiner unerwarteten Berührung 
mit meinem Bein eine ſeiner Stacheln ſtecken laſſen, — eine 
jener hübſchgeſprengelten Federn, aus denen die Eingebornen In⸗ 
diens in manchen Gegenden jo hübſche Körbchen und anderes 
Spielwerk flechten. 8 
(Beſchluß folgt.) 
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Tokales. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Gestorben: f 
Den 20. Juli der Königl. Hofrath und Ob.⸗L.⸗Ger.-Archivar 
Aug. Glaͤſer, 51 J. 1 M. 21 T. ö 


Polizeiliche Rachrichten. 

In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. ſind aus einer, 
auf der großen Vorſtadt gelegenen Wohnung nachbenannte Ge⸗ 
genftände geſtohlen worden, als: 

ein Korallen -Armband mit goldenem Schloſſe, ein ſilbernes 
Kugel- Armband, ein Armband von Bronce-Emalle, ein 
ſilberner Pfeil in die Haare, eine ſilberne Kinder = Klapper 
mit zwei Schellen und einem Wolfszahne, ein Ring mit 9 
Brillanten und einem Rubin, zwei glatte Ringe von 14 ka⸗ 
rathigem Golde, ein Schlangen» Ning ohne Stein und 12 
Paar getragene baumwollene Fuß-Socken. 

In dem Handlungslokale des Kaafmann Heilborn hat 
Jemand ein Tabackrohr von Weichſel liegen laſſen, welches in 
hieſigem Polizei-Amte abgeholt werden kann. 

Drei Schlüſſel, an einem grün- und braungeſtreiften Bande 
gebunden, find gefunden worden und konnen im Polizei- Amte 
abgeholt werden. 1 , 


Markt: Preis der Stadt Ratibor: 
vom 23. Juli 1846. 


Weizen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. bis a rtlr. 1 gr. . 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 27 ſgr. & pf. bis 2 rtlr. 5 for. 
Geffte: der Preuß, Scheffel urtlr. 12 for. bis ı vlt, 22 fgr. ö pf. 
Erbfen: der Preuß. Scheffel artlr. 3 ſgr. bis 2 rtlr. 15 fgr. 
Hafer: der Preuß. Scheffel artlr. s ſgr. bis ı rtlr. s ſar. - 
Stroh: das Schock 3 rtlr. 10 gr. bis 3 rtlr. 20 far. ! 
Heu; der Centner 1s bis 20 fat, 

Butter: das Quart 12 bis 13 ſgr. 

Eier: 7 bis s St. für 1 for. 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 
N Druck von Bögner's Erben. 


Bekanntmachung. 


Das Protokoll, fo wie der Geſchäftsbericht von der am 25. Juni d. J. abge⸗ 
haltenen zweiten ordentlichen General-Verſammlung, Fönnen von den hieſigen Herren 
Akzionaiven im Zentral⸗Büreau hierſelbſt unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

U 


Ratibor den 22. Juli 1846. 


Das Direktorium der Wilhelmsbahn. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Sonntag den 26. Juni 1846 


Abeud-Powcerk 


im Saale zum „Prinz von Preussen“ 


von der Kapelle des A. Labus. 


Anfang halb 8 Uhr. Entrée 2½ n 


Auf ver Herrſchaft Kr ano welt bei 


Ko ſel, findet ſogleich ein brauchbarer 
Wirthſchafts » Schreiber, welcher 
genügende Zeugniſſe produeiren kann, ein 
Unterkommen. Imgleichen wird Michaeli 
c. a. daſelbſt ein tüchtiger Schaffer 
geſucht, und haben ſich Beide bei der dor⸗ 
tigen Amtsverwaltung zu melden. 
Krzanowitz den 17. Juli 1846. 
ramer, 
Amtsverwalter. 


10 Stück Arbeitspferde, 
ſaͤmmtlich ſtark und geſund, beabſichtige 
ich Sonntag den 2. Auguſt c. Vor⸗ 
mittags, nebſt dem dazu gehörigen Geſchirr, 
in meinem Gaſthofe „zum Prinz von 
Preußen“ zu verkaufen. Eben ſo 
auch 5 Stück Arbeitswagen mit eis 
ſernen Axen in noch ganz gutem Stande. 

Ratibor den 24. Juli 1846. 

1 S. Vru ck. 


Anzeige. 

Zur Beſchaffung von Arbeit für arme 
Spinner und Leinweber im ſchleſ. 
Gebirge werden von mit fortwährend 
für den Verein Aufträge auf Lein⸗ 
Sand eh zu u b. Maſenblei a 

udgeſpiunſt u. ayenbleiche 
Creas und Damaſt, Tiſchge⸗ 
decke, Handtücher und Schnupf⸗ 
tücher angenommen und beſtens beſorgt. 

Leinwand wird von 1 Schock, 
Hand: und Schnupftücher aber 
von ½ Schock und bei einigen Num⸗ 
mern auch mit ½ Otzd. verkauft. Die 
Preiſe ſind durchgehend um Ya ½ RA: 
gegen die bisherigen von dem Verein er⸗ 
mäßigt worden, und indem ich um ge⸗ 


neigte Aufträge erſuche, beziehe ich, 


ich auf die zur An 
— ae e 


Julius Berthold, 
Lange Gaſſe NE 35. 


bereit lie⸗ 


Ein mit guten Führungs- Atteſten vers 
ſehener geprüfter Aetuarius I. Klaſſe und 
Dollmetſcher der polniſchen Sprache wünſcht 
entweder bei einem Gericht oder bei einer 
größern Herrſchaft als Secretair oder Rech— 
nungsbeamte ein baldiges Unterkommen. 
e ertheilt die Expedition 
d. Bl. a f 


Die Hoffnungs⸗Huͤtte 
a nf von dun 

Schoen awa 8 Kuntze a 
bei „Ratiborer- Hammer“ 


beehrt ſich hiermit, die Eröffnung ihrer Werkſtätte zur Anfertigung aller neuen und 
Reparatur aller alten ins Maſchinen- und Mühlenbaufach einſchlagenden Arbeiten, bes 
kannt zu machen. Indem wir uns ergebenſt zu geneigten Aufträgen empfehlen, ver⸗ 
ſichern wir deren reelſte Ausführung. 


* * » + 
Titerariſehe Menigkeifen 

zu haben in der Hirt’fchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms: 

ſchen Hauſe): 

Freih. v. Biedenfeld, Ferd., die Heraldik oder populäres Lehrbuch der Wape⸗ 
penkunde für Diplomaten, Genealogen, Archiobeamte und Epelleute, aber auch, 
mit beſonderer Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Maler, Zeichner, Kupferſtecher, 
Lithographen, Bildhauer, Bildſchnitzer, Stein⸗, Metall- und Holzſchneider, Lacki⸗ 
rer, Tapeten⸗, Teppich⸗ und Kutſchenfabrikanten, Sticker, Conditoren ꝛc. als An— 
hang zu deſſelben Verfaſſers Ritterordenswerk. Mit 530 lithographirten Figuren 
und 1 illuminirten Bildertafel. 1846. 1 % 20 pr 

Bülow⸗Cummerow, das Bankweſen in Preußen, mit Bezug auf die Kabinets⸗ 
Ordre vom 11. April 1846. 21 Zr 

Erklärung und bildliche Darſtellung der äußern Kennzeichen der Milchergiebigkeit 
beim Rindvieh von Guenon. Ein Auszug aus der gekrönten Preisſchrift des 
Wilhelm Chriſtian Steeb. Mit einer Tafel. 1846. 5 Gr. 

Die Federwild-Jagd mit dem Vorſtehehunde, die Naturgeſchichte des Federwildes, 
die Züchtung und Dreſſur des Vorſtehehundes nach engliſch⸗deutſchen Grundfaͤtzen 
und die Krankheiten der Hunde, nebſt Skizzen aus dem Jägers und Hunde-Leben. 
Zur Belehrung und Unterhaltung für angehende Jäger von L. Z. Mit 15 Ori⸗ 
ginal⸗Holzſchnitten. 1846. 1.04: 10 Gr , 

Gerlach, A., die Blutſeuche der Schafe in Rückſicht der Urſachen, der An— 
ſteckungsfähigkeit und der Vorbeugung, nebſt einer Beſchreivung aller bekannten, 
an den vegetabiliſchen Nahrungsmitteln der Schafe und anderer Hausthiere vor⸗ 
kommenden Kryptogamen. 1846. 20 Gr 

Allgemeine Gewerbe-Ordnung nebſt dem Entſchaͤdigungs⸗Geſetz zu derſelben. 
Vom 17. Januar 1845. 3 n. 

Guenon’s äußere Kennzeichen der Milchergiebigkeit beim Rindeieh. Aufgefaßt und 
erläutert zur Erleichterung der praktiſchen Anwendung von Wilhelm Chriſtian 
Steeb. Eine vom landwirthſchaftlichen Bezirksverein Reutlingen am 2. Februar 
1846 gekrönte Preisſchrift. Mit 2 Tafeln. 15 Gr N 


Einem hochgeehrten Publikum beehre | 
ich mich hiermit ergebenft anzuzeigen, daß 
bei mir täglich Wagen zur Reiſe, 
ſo wieauch zu Spazierfahrten zu bekommen 
ſind. Brunken den 24. Juli 1846. 
Johann Polomsky. 


In meinem Haufe auf der langen Gaſſe 
NE 45 iſt ein Gewölbe nebſt Stube zu 
vermierhen. Das Nähere iſt bei dem Ei⸗ 
genthümer zu erfragen. 


Zwei möblirte Zimmer find 
zu vermiethen und ſogleich zu bes 
ziehen. Nähere Auskunft ertheilt die Ex⸗ 
ene d. Bl. 


Lange⸗Gaſſe NE 35 iſt das Ver⸗ 
kaufs⸗Gewoͤlbe nebſt Zubehör zu vers 
miethen und vom 1. Januar 1847 zu 
beziehen. Näheres beim Eigenthümer. 


— 
der 


1 


